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FINALE
Und einmal kommt ein Tag

Und eine leise Stunde,

Da wird ein Platz mit Rand

Auf weissem Zeitungsgrunde

Dir eingeräumt. Die Welt
Liest morgens beim Kaffee

Daselbst, dass du gestorben,

Und murmelt ein «Ade!»

Dann trägt man dich hinaus,

Wie viel du auch besessen,

An einen stillen Ort,
Der allen knapp bemessen.

Dort liegt auf dir die Erde,

Die oft dir grössre Last

Gewesen, da im Kampfe
Du s i e getreten hast.

Idi bin
dagegen!

Gründe gegen
die Alters- und
Hinterbliebenen-
Versicherung.
Von A bis Z.

Ich bin dagegen, sagt Aali. Und zwar
aus Prinzip. Ich bin nämlich prinzipieller

Neinsager!

Ich bin dagegen, sagt Herr Beli.
Mein Arzt hat mir nämlich gesagt,
dass ich sowieso nicht alt werde.

Ich bin zwar nicht dagegen, sagt
Herr Celi. Aber warum sollte ich
dafür sein? Ich hab' mein Geld in
fünf verschiedenen Devisen angelegt.
Mir kann nichts passieren.

Herr Deli und Herr Ehli sind dagegen

aus Moral. Wenn den Alten
schon geholfen werden soll, dann
gerade recht.

Äffli und Gehli sind ganz dieser
Ansicht. Alles oder nichts! sagen sie.

Und da sie nicht alles geben können,

so geben sie eben nichts.

Hahali und Hihili berufen sich auf

die Bibel. Almosen geben ist Gott
wohlgefälliger, als eine gesetzliche
Altersrente. Also bleiben wir bei den

Almosen.

Kakali und Lölöli sind dagegen, weil
Herr Ämmli dagegen ist. Der sagt:
Die Alters- und Hinterbliebenenver-

Rasieren oft eine Qual
aber nur dann, wenn Sie keine scharfe
Klinge haben. Der bewährte Schleif- und
Abziehapparat Allegro behebt diesen
Mangel, denn er bietet Ihnen Gewähr,
dass Sie sich mit einer guten Klinge ein
ganzes Jahr lang angenehm rasieren können.

Elegant vernickelt Fr. 18.-, schwarz
Fr. 12. Mod. D. für zweischneidige,
Mod. E. für einschneidige Klingen, in
allen einschlägigen Geschäften. Schweizer

Qualitäts-Produkt! Prosp. gratis durch
nduslrie A.G. Allegro, Emmenbrücke 4 (Luzern).

Sicherung ist ein staatssozialistisches

Experiment, das mir (bei allem
Mitgefühl für das hungernde Alter) nicht

opportun scheint.

Ännli und Ohli sind dagegen aus

pädagogischen Gründen: Sie wollen
den Sparsinn des Volkes nicht
untergraben.

Peli und Quli sind misstrauisch
gegen das Wort «sozial». Sie glauben
«sozial gesinnt» sei gleichbedeutend
mit «sozialistisch». Das kommt
daher, weil der Sozialismus das Wort
«sozial» für sich gepachtet hat.

Herr Direktor R. ist überzeugter Gegner,

weil jede finanzielle Unabhängigkeit

der Masse seinen
grosskapitalistischen Interessen zuwiderläuft.

S. T. und U. sind dagegen, weil man
sie nicht persönlich um ihre
massgebende Ansicht gefragt hat. Aus
diesem Grund haben sie auch die
Initiative ergriffen, werden aber
selbstverständlich «Ja» stimmen. Die
Regierung soll bloss wissen, dass ohne

sie nichts zu machen ist.

Vauli und Wehwehli sind dagegen,
weil ihre Gattinnen dafür sind. Da

haben sich die beiden zusammen
geschlossen. Sie sagen: Wir wollen
auch einmal recht haben!

Die Herren X. und Y. sind dagegen,
weil ihnen die Beiträge zu hoch sind.

Sie finden, so eine Rente wäre ganz
schön, aber man müsste einen Weg
finden, der uns nichts kostet.

Herr Z. endlich ist dagegen, dass man

dagegen ist. Er sagt, die Sache mit
der Altersversicherung sei keine
politische Frage, sondern eine Frage der

Gesinnung. Nicht der Kopf das

Herz soll die Antwort geben! H. R.

Die sieben Aufrechten
(Wahres Geschichtchen)

Vor nicht gar langer Zeit entschlossen

sich sieben wackere Bürger, am

Sängerfest in der benachbarten
Gemeinde teilzunehmen. Es wurde sehr

viel und mehr oder weniger schön

gesungen und es war auch sehr warm.
Wie es an einem Sängerfest so gehen

kann, verpassten unsere Freunde den

letzten Zug für die Heimfahrt und

nachdem der erste Aerger wieder
weggeschwemmt war, machten sie

sich zu Fuss auf den Heimweg. Die
Strasse nach T. führt über den Berg
und ist bedeutend länger. Der
Stationsvorstand von T., welcher auch

in der Gesellschaft war, glaubte sich

daher berechtigt, mit seinen Freunden

durch den zwar einige Kilometer
langen, aber immerhin bedeutend
kürzeren Tunnel auf dem Geleise nach

Hause zu gehen. Er requirierte eine

Laterne und marschierte dann tapfer
voraus, die andern hintendrein. Der
Tunnel war heute Abend besonders

lang, aber schliesslich war man so

lange marschiert, dass der Ausgang
nicht mehr sehr entfernt sein konnte.
Der Humor kehrte zurück und einer
machte den Vorschlag, man wolle

jetzt nochmals ein schönes Lied

singen, es müsse hier im Tunnel doch

prachtvoll tönen. Man bildete einen

Kreis, die Laterne wurde in die Mitte
gestellt und nun erscholl der feurige
Chor. Nachdem das Lied verklungen,
nahm der Vorstand die Laterne,
marschierte tapfer voraus und alle
andern neu gestärkt hintendrein. Der
Tunnel wollte aber nicht enden, es
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Kind eine leise 8tunde,
Os wird ein Liatz mit Rand

^uk weissem ^eitungsgrunde
Oir eingeräumt. Oie Vk7elt

kiest morgens keim Kaktee

Osselkst, dsss du gestorken,
Kind murmelt ein < ^de! »

Osnn trägt msn dick kinsus,

Vl/ie viel du suck kesessen,

^n einen stillen Ort,
Oer allen knspp kemessen.

Oort liegt suî dir die Lrde,
Oie oît dir grössre ksst
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Ou s i e getreten ksst.

là diu <7>rün>Ie gegen
llie Alters- nnà
rtiiiteibliebenen.
V^ersicl>erui,g.
Von ^ vis

Ick Kin dagegen, sagt ^aii. lind zwar
aus Lrinzip. Ick kin nämlick prinzipieller

Neinsager!

Ick kin dagegen, sagt Herr Leli.
Nein ^.rzt kat mir nämiicb ge8agt,
dass ick sowieso nickt ait werde.

Ick kin zwar nickt dagegen, sagt
Herr Leb. ^.ker warum soiite ick
dakür sein? Ick kak' mein Oeid in
tunk ver8ckiedenen Oevisen angelegt.
Nir kann nickts passieren.

Lerr Oeii uud Lerr Lkii sind dage-

gen aus Noral. V/enn den ^iten
sckon gekoiken werden soii, dann ge-
rade reckt.

Akkii und Oekii sind ganz dieser ^.n-
sickt. ^iies oder nickts! sagen sie.

Lnd da sie nickt aiies geken können,

so geken sie eken nickts.

blabab und Likiii kernten 8ick aui
die öikei. Mimosen geken ist Lott
wokigetäliiger, ais eine gesetziicke
^.itersrente. vVIso Kleiken wir kei den

Almosen.

Labali und köiöii sind dagegen, weii
Lerr ^mmii dagegen ist. Oer sagt:
Oie Alters- und Linterbliebenenver-

kasieren oi! eins lZual
aber nur àsnn, wenn 8is keine seksrke
LIinge kaben. Oer ksvakrte Lckleik- unci

^kziekapparat Allegro bekekt ciissen
Nangel, cienn er bietet Ibnen Levväbr,
cisss 8ie sick rnit einer guten Klinge ein
ganzes ^akr lang angenekin rasieren kön-
nen. Liegant vernickelt Lr. 18.-, sckvarz
Lr. 12. Nock O. kür zveisckneiäige,
Nocl. L. kür einsckneiciige LIingen, in
allen einscklàgigen Lesckâkten. Zckwei-
zer (^ualitsts-Lrociukt! Lrosp. gratis àurck

nuusirik A.lZ. Allegro, rlmmenbrücke 4 (l.uzern).

8ickerung Ì8t ein 8taats80ZÌaiÌ8tiscke8

Lxperiment, da8 mir skei aiiem Nit-
gekübi tür da8 kungernde ^.iter) nickt

opportun sckeint.

ànii und OKK sind dagegen aus pä-

dagogiscken Lründen: 8ie woiien
den 8parsinn des Volkes nickt unter-
graken.

Leii und Hub sind misstrauisck ge-

gen das V/ort «sozial». 8ie giauken
«8oziai ge8innt» 8ei gieickkedeutend
mit «sozjaiistisck». Oas kommt da-

ker, weii der 8oziaksmu8 da8 V/ort
«80Ziai» tür 8ick gepacktet kat.

Lerr Oirektor L. i8t ükerzeugter Leg-

ner, weii jede kinanzieiie binabbän-

gigbeit der Na88e 8einen gro88kapi-
taii8ti8cken Interes8en zuwideriäukt.

8. L. und Ii. sind dagegen, weii man
sie nickt persöniick um ikre MÄ88-

gekende àsicbt getragt kat. às
die8em Lrund Kaken 8ie auck die lui-
tiative ergrikten, werden aker seik8t-
ver8tändiick «^a» 8timmen. Oie Le-
gierung 8oii Kiv8s wissen, dass okne
sie nickts zu macken ist.

Vauii und Vi/ekwekii sind dagegen,
weii ikre (Gattinnen dakür sind. Oa

Kaken sick die keiden zusammen ge-
8ckio88en. 8ie 8agen: V/ir woiien
auck einmal reckt Kaken!

Oie Herren X. und V. 8ind dagegen,
weii iknen die Beiträge zu Kock sind.

8ie kinden, so eine Lente wäre ganz
8ckön, aker man mÜ88te einen V/eg
kinden, der un8 nickt8 Ko8tet.

Lerr ^. endiick Ì8t dagegen, dass man

dagegen ist. Lr sagt, die 8acke mit
der ^itersversickerung sei keine po-
iitiscke Lrage, 8vndern eine Lrage der

Le8innung. IXickt der Lopk das

Lerz 8oII die Antwort geken! L. L.

Vie »»el»ei» ^ukretntei»
s^alires Lesckicktcksnj

Vor nickt gar langer ^eit entsckios-

8LN 8ick 8ieken wackere Lürger, am

8ängerkest in der kenackkarten Le-
meinde teiizunekmen. Ls wurde sekr

viel und mekr oder weniger sckön

gesungen und es war auck sekr warm.
V/ie es an einem 8ängerkest so geken

kann, verpassten unsere Lreunde den

letzten z^ug kür die rteimkakrt und
nackdem der er8te berger wieder
weggesckwemmt war, mackten sie

sick zu Luss auk den Leimweg. Oie
8tras8e nack L. kükrt üker den Lerg
und i8t kedeutend länger. Oer 8ta-
tionsvorstand von L., welcker auck

in der Le8eÜ8cbatt war, glaukte sick
daker kerecktigt, mit seinen Lreun-
den durck den zwar einige Kilometer
langen, aker immerkin kedeutend bür-

zeren Lunnei aut dem Leieise nack

Hause zu geken. Lr requirierte eine

Laterne und marsckierte dann tapker

voraus, die andern kintendrein. Oer

Lunnei war keute ^.kend kesonders

iang, aker sckliessiick war man so

lange marsckiert, da88 der ^.U8gang

nickt mekr 8ekr entkernt sein konnte.
Oer Lumor bebrte zurück und einer
mackte den Vorsckiag, man woiie

jetzt nockmais ein sckönes kied
singen, L8 mÜ8se kier im Lunnei dock

pracktvoii tönen. Nan bildete einen

Lrei8, die katerne wurde in die Nitte
gestellt und nun er8ckoll der keurige
Lbor. iVacbdem da8 kied verbiungen,
nabm der Vor8tand die katerne, mar-
scbierte tapker vorau8 und aiie an-
dern neu ge8tärkt kintendrein. Oer
Lunnei woiite aber nicbt enden, es

/«àiââ/ir^.ì?. Sern /k/uv u.
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